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x Und die Parteiſucht mit dem Bürger ſpielt, 
Woher, mein Freund! Dein Auge ift ſo ſtier, a Geht durch das Land wie des Gewitters Nollen 
Die Wangen hohl; ach ſage, ſag' es mir, Des zweifelvollen Mißtrauns grauſes Grollen. 
Wer ſtieß das Todesſchwert Dir in das Leben, Mit Schaudern floh ich dieſes Paradies, 
Um Dich dem bittern Schmerze preis zu geben? Das mir des Zwieſpalts bittre Fruͤchte wies, 
Du fragſt; — wohlan, vernimm, was ich geſehn, 5 Ich eilte fort, das freie Volk zu ſehen, 
Es iſt kein Traum, wahrhaftig iſt's geſchehn, Das ſicher ſteht, wie feine Felſen ſtehen. 
Drum Öffne Herz und Ohr in dieſer Stunde Und unberührt ſtand noch der Felſen Fuß, 165 
And ſchreibe Dir in's Herz die Trauerkunde. Es brachte noch ihr Haupt den Abſchiedsgruß 
Ich ließ das theure Land, das mich gebar, Am Abend nieder in die tiefen Schluͤnde, 
Ich fuͤrchtete nicht Muͤhe und Gefahr, Und in des ſtillen Thales Wieſengruͤnde. 
Ich trotzte gern der heißen Abſchiedszaͤhre 5 Noch ſchoß der Gießbach durch die Felſenkluft, 
Und ſchiffte durch des Meeres wuͤſte Leere. a Und hing der freie Aar in freier Luft, 
Ich ſah das Land mit waldbekränzten Hoͤhn, , Noch ſah ich auf des Felſens hoͤchſten Zinken 
Sah der Orange Frucht im Winde wehn, Des Steinbocks helles Feuerauge blinken. 
Ich ſah das Land, das einſtens Blut und Leben Noch ſaß der Senner wie in goldner Zeit 
Fuͤr feinen König freudig hingegeben. Auf hoher Alp, und unberuͤhrt vom Streit 
Ich ſah das Volk, in ſeiner Augen Glut ge Sah er die Heerde auf den gruͤnen Matten, 
Strahlt des Iberers hoher Maͤnnermuth, i i Und labte ſich in feiner Hütte Schatten. 
Noch kann die ſtarke Fauſt die Lanze ſchwingen Doch tief im Thale ging es ſtürmiſch her, 
Und mit dem Heldenſchwerte wacker ringen. Da wogte es wie ein empoͤrtes Meer, 
Doch durch die Wälder zieht ein Trauerklang, Es wollte ſich das freie Volk befreien 
Es iſt der Hochbetrubten Grabgeſang, ; Und loſem Schwindel feine Palmen freuen, 
Die Herzen bluten von dem wilden Streite, 1 In Frechheit hat die Freiheit ſich verkehrt, 
Der juͤngſtens noch die Seelen hier entzweite. Und Jeder ſchwingt für ſich das blut'ge Schwert, 
Der Streit iſt aus, die wilde Fehde ruht, Und Jeder will fein eignes Gluͤck ſich bauen, 
Doch lodert noch des Zwieſpalts heiße Glut, Der Buͤrgerkrieg tobt in des Landes Gauen. 
Und in den Rachen des Vulkanes ſchauen i Fort mit der Ordnung, heißt es, mit der Zucht, 


Die bangen Seelen unter Furcht und Grauen, Sie iſt der argen Zwingherrn arge Frucht, 


Wir find des freien Landes freie Bürger ; 

Und Brüder werden ihrer Brüder Wuͤrger. 
Die alte Ordnung ſtuͤrzte krachend ein, 

Die Mutterſtadt ſtand trauernd und allein. 

Ich wandte mich, ich konnt' es nicht ertragen, 


Hier kann dem Volk das Licht des Heils nicht tagen. 


Da mußt Du hin, wo Volk und Fuͤrſt vereint 
Dem Lande rathen. Alſo dacht' ich, Freund, 
Und wie's befchloffen, ward es auch vollendet, 
Ich wanderte zum Niedergang gewendet, 
Und ſieh, ich fand das heiß erſehnte Land, N 
Wo Fürft und Volk verbunden Hand in Hand, 
Wie man es heißt, des Volkes Wohlfahrt pflegen, 
Doch ach vergebens fragt' ich nach dem Segen. 
Des Haders Früchte ſah ich fruͤh und ſpaͤt, 
Des Haſſes Saamen reichlich ausgefät, 
Dem wackern Manne war die Hand gebunden, 
Und nur die Schwindler hießen die Gefunden, 
Des Landes Kinder ſchmachteten in Noth, 
Und an des Landes Leben fraß der Tod, 
Und in dem Volk ein dumpfes, wildes Gaͤhren, 
Als wollte es ein Ungethuͤm gebären. 
Da komm ich her, mein Freund, wo ſoll ich hin? 
Das Elend liegt mir überall. im Sinn; 
Wo ſoll ich mir des Lebens Hütte ſuchen 
Auf einer Erde, wo ſich Alle fluchen. 
Freund, ſuch ſie da, wo mit der Liebe Glut 
Des Fuͤrſten Seele in dem Volke ruht, 5 
Wo ſich das Volk dem Fuͤrſten hat verbunden, 
Weil es in ihm den Vater hat gefunden. 
Ja, wo das Volk, vom Fuͤrſten treu geliebt, 
Voll Zuverſicht ſich feinem. Fuͤrſten giebt, 
Da iſt das Land, das ich mir auserkoren, — 
Es iſt das Land, in dem ich ward geboren. 
Drum haſſen wir die neue Theorie, 
Die uns der fremde Schwindelgeiſt verlieh, 
Wir bleiben feſt in deutſcher Treue ſtehen, 
Genug, daß wir die alte Wohlfahrt ſehen. 


\ 


Ein Spaziergang. 
(Fortſetzung.) 

Da lachte uns das freundliche Städtchen Eppingen 
entgegen, und auf der alten Bergruine beſchloſſen wir 
Mittagsruhe zu halten, und uns der ſchönen Ausſicht 
zu erfreuen, als Entſchaͤdigung für die vom Morgen: 
nebel verleidete. g f 

Nach ziemlich muͤhevollem Berganſteigen genoſſen 
wir des Anblicks der weiten Rheinebene und der herr⸗ 

lichen Gebirgsthaͤler, in welche ſich das Staͤdtchen hinein⸗ 
ſchmiegt. Sauber gehaltene Anlagen in und um die 
Ruine verriethen, daß hier die Buͤrger des untenliegen⸗ 
den Staͤdtchens das Plätzchen wegen ſeiner weiten und 
ſchoͤnen Ausſicht wohl zu ſchatzen wußten. 


/ 
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Die alten Ritter wußten in der That meiſtens 
dieſe Pläschen für ihre raͤuberiſchen Wegelagererzwecke 


zu benutzen; aber wie manchen ehrſamen acht biedern 
deutſchen Burgherrn hat es auch gegeben, der mit Luſt 


und hochſchlagendem Herzen auf ſein ſchoͤnes Vaterland 


herabſah. Goͤtz von Berlichingen war gewiß nicht der 
einzige ſeiner Zeit im deutſchen Vaterlande, und wir 
wollen mit Stolz an unſere Vorfahren zurüͤckdenken, 


und nie vergeſſen, daß wir Deutſche find, Der gerade 


biedere Deukſche mit feiner Alles erfaſſenden Sinnigkeit 
ſchätzt fremdes Verdienſt und vergißt das eigne aus 
Beſcheidenheit, aber wegen dieſer Anſpruchsloſigkeit und 
doch ſo großen Gediegenheit wird er unerreichbar vor 
andern Nationen daſtehen. 4 

Der donnernde Kriegsgott Napoleon trat mit eifer- 
nem Fuß in die geſegneten deutſchen Gauen, er zertrat 
deutſche Felder und deutſche Herzen, doch der deutſche 
Sinn wurde ſein Untergang. N 

Es ruhte ſich fo ſanft auf dem alten Gemaͤuer, 
eingewiegt mit dem Gedanken an die ritterliche Vorzeit, 
Da gingen die markigen Geſtalten mit Panzer und 
Helm, da die ehrbare Burgfrau und das ſittſame Fraͤu⸗ 
lein, da der wohlgemckſtete Burgpfaff, da der Troß der 
Knappen und Hunde an meinem Blicke vorüber, alles 
wie in einem magiſchen Guckkaſten erſchien und ver— 
ſchwand. Auftauchten blitzende Bayonette, raſſelnde 
Kanonen, lachende ſchnurrbaͤrtige Gefichter, hohe Bären: 
muͤtzen, wehende Adler, es ſchuͤttelte mich mächtig in 
die Gegenwart; Steltner ſtand vor mir und mahnte 
zum Aufbruch, wir hatten gut geſchlafen; noch einen 
Blick durch das Burgfenſter in's liebliche Thal, und 
dann wieder hinunter von der Starkenburg auf die 
ſtaubige Landſtraße. . i 

Um halb 4 Uhr uͤberſchritten wir die Badiſch-Heſſi⸗ 
ſche Grenze bei Lauterbach, paſſirten Hamsbach ꝛc. und 
kamen nach Weinheim. Allenthalben froͤhliche Weinleſe, 
heiter ſchallten uns die Gefänge der Leſenden entgegen, 
und die Gegend wurde hier ungemein lieblich; wieder 
ein altes Schloß hoch oben, und unten das nette Stadt⸗ 
lein, im freundlichen Grün der Umgebung. Weinheim 
lud uns zur Einkehr, und ich machte noch einen Abs 
ſtecher auf die Ruine, und athmete in vollen Zuͤgen die 
erquickende Abendluft. Auch hier jene ſchoͤnen Thaler, 
in die ſich das ziemlich bedeutende Staͤdtchen hinein⸗ 
draͤngt. Von unten ſchallt das geſchaͤftige Summſen 
in die ruhige Stille des Abends zu mir herauf. Die 
ſcheidende Sonne gießt ihren letzten Purpur uͤber den 
reinblauen Azur, und allmaͤhlig ſenken ſich die Schatten 
der Daͤmmerung auf die Erde, und decken mit ſanftem 
Schleier das geſchloſſene Auge der Schlafenden. Nur 
in einzelnen Momenten flimmert noch das falbe Licht 
herauf, und die Dunkelheit ſenkt ſich tiefer. Da wer: 
den die Lämpchen des Himmels angezuͤndet und flim⸗ 
mern ſo ſilberhell, und in jedem ſieht Gottes Auge 
liebend herab. (Fortſetzung folgt.) 


* 
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, Unſer gewoͤhnliches Complimentenweſen, unfer Ge⸗ 
ſellſchaftston iſt nichts als Schein, eine ſtereotypiſche Lüge, 
Wie viele nichtsnutzige Geſellſchaftsphraſen curſiren, die ſelbſt 
der Beſſere nicht ganz befeitigen kann; in einer Gegend mehr, 
in der andern minder, Leute von wahrem Weltton uͤber⸗ 
laſſen indeß dieſes alberne Complimentenweſen mehr und 
mehr den Philiſtern. — „Ganz gehorſamſter, unterthaͤnigſter 
Diener!“ — „Ich habe die Ehre, mich Ihnen beſtens zu 
empfehlen.“ — „Wie befindet ſich Ihre wertheſte Frau 
Gemahlin? Ihre lieben Kinder? Es freut mich unendlich, 
Sie zu ſehen!“ und Aehnliches, wobei man nichts oder doch 
etwas anderes, ja das Gegentheil denkt. Dann folgt zur 
Antwort: „Dank Ihrer freundlichen Nachfrage, es befindet 
ſich noch Alles wohl;“ oder: „auch mich freut es unend⸗ 
lich, Sie zu ſehen.“ — Ein naͤrriſches Wort iſt auch das: 
Schön. „Sie befinden ſich doch recht wohl?“ „Ich danke 
Ihnen, recht wohl!“ „Das iſt ſchoͤn! das iſt ſchoͤn!“ 
Das letztere, etwas lebhaftere Schön iſt gleichſam der un⸗ 
bewußte Nachhall der innern ige, oder ein Zeichen der Zer⸗ 
ſtreuung; wie's denn überhaupt im geſellſchaftlichen Gefpräch 
manche Ausdrucke, ja einzelne Laute giebt, die als Lücken: 
buͤßer oder Verhuͤller dienen ſollen, um Verlegenheit oder 
Gleichgiltigkeit zu verbergen; z. B.: Ganz Recht! So, ſo! 


Nun, nun! ſo wie es auch ein Lächeln oder Lachen giebt, 


das eine Grimaſſe oder mimiſche Phraſe iſt, um zu ergaͤn⸗ 
zen oder zu verhuͤlen. — Was uͤbrigens die Phraſen be: 
trifft, die Nichts und Alles ſagen, ſo ſind ſie Staatsmaͤn⸗ 
nern und Diplomaten nicht zu verargen; z. B.: c'est bon, 
das man gebrauchen kann, auch wenn man das Gegentheil 
denkt. Ferner: nous verrons! Es exiſtirt kein Wort, das 
diplomatiſcher waͤre, als nous verrons. Einem bekannten 
deutſchen Miniſter war es ſehr geläufig, und es bedeutet 
daſſelbe, was das tuͤrkiſche Bakalum, das, wie berichtet wird, 
der alte Fuchs Mehemed Ali immer im Munde fuͤhren ſoll. 
Wie konnten wohl Staatsmänner, ohne als, hart oder grob 
zu erſcheinen, zudeingliche Bittſteller und Bewerber, die gleich 
Wespen und Mücken immer wiederkommen, ſich vom Halfe 
ſchaffen, wenn ſie nicht ſolche Phraſen in Bereitſchaft hät: 
ten? Ja, es iſt ſogar menſchenfreundlich von ihnen gedacht, 
wenn fie, ſolche gebrauchen. Die Hoffnung gehort zu den 
ſchoͤnſten Gluͤcksguͤtern des Menſchenz wer alſo Hoffnung in 
uns erregt und erhält, der befoͤrdert unſer Gluͤck. 


Alexander Dumas, welcher kuͤrzlich von Marſeille 


nach Paris zuruͤckgekehrt iſt, hat waͤhrend eines achtmonat⸗ 


lichen Aufenthalts in Florenz acht Bände geſchrieben und. 


außerdem noch funfzehn Lieferungen Text zur Gallerie von 
Florenz; abgeſehen davon, bringt er noch zwei große dra⸗ 
matiſche Werke und einen Roman in vier Baͤnden mit 
nach Paris. 1 a 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß ſich eher 
zwanzig ſtotternde Männer finden, als eine Frau, deren 
Suada nicht im beſten Zuſtande waͤre. 5 


bekommen. 


Das Urtheil, welches Herr Michelet, ein ange⸗ 
ſehener Profeſſor der Geſchichte, in einer oͤffentlichen Vor⸗ 
leſung im College de France über Deutſchland fuͤllte, 
verdient feiner Seltſamkeit wegen wieder erzählt zu werden. 
„Deutſchland,“ ſagte er, „iſt das Land der Dunkelheit und 
der Nebel. Ich kenne dieſes Land, meine Herren, denn ich 
bin zwei Stunden lang darin geweſen. Wir kamen — 
mein verehrter Kollege und ich — von der Seite der Schweiz 
und traten in Tyrol ein, welches Deutſchland in ſeiner Vor⸗ 
trefflichkeit iſt: Ein feiner, durchdringender Regen empfing 
uns, der uns bis auf die Knochen durchnaͤßte. Aber das 
iſt noch nicht Alles: ploͤtzlich verſperrte uns ein Waſſerfall 
den Weg. Fuͤr dies Mal war's genug, und wir kehrten ſehr 
ſchnell zuruͤck.“ Dieſer Herr Michelet koͤmmt mir als 
der franzoͤſirte deutſche Michel vor. i 

„Die hoͤchſte Celebritaͤt in der Kochkunſt iſt gegen⸗ 
waͤrtig Jean de Careme, deſſen Ahnherr ſchon Mundkoch 
des Papſtes Leo X. war, und dieſer Careme, der den Dienſt 


des Koͤnigs Georg IV. von England verließ, weil es eine 


„Bauernwirthſchaft“ fer, befindet ſich jetzt bei dem Baron 
von Rothſchild in Paris, fuͤr einen Jahrgehalt, den kein 
Monarch zahlen wollte. In Lady Morgan hat er ſeine 
Dichterin gefunden. Sie wurde von Rothſchild zum Diner 
gebeten. „Das Herz ſchlug mir,“ ſchreibt ſie: „als das 
Diner angekuͤndigt wurde. Zerſetzungen der feinſten Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, mit chemiſcher Genauigkeit zu ſilbernem Thau auf⸗ 
geloͤſt, bildeten die Grundbaſis. Jede Fleiſchart duftete ihr 


natuͤrliches Aroma, jedes Gemuͤſe hatte. feine natürliche Farbe, 


unbeſchreiblich war die Poeſie der zuſammengeſetzten Gerichte. 
Weniger Genie, als dieſes Diner zugeruͤſtet, hat epiſche Ge⸗ 
dichte geſchrieben, und wenn Köche gleich Saͤngerinnen ge⸗ 
kroͤnt wuͤrden, ſo waͤre kein Kranz der Paſta oder Sontag 
redlicher verdient, als ein Lorbeer auf der Stirn Caremes 
fuͤr dieſes Meiſterſtuͤck intellektueller Vollkommenheit.“ — 
Da ſieht man, wie eine Dame vom Eſſen trunken 
werden kann! : 
*.“ In Erlangen hat ſich unter den Handlungsdie⸗ 
nern, von den Studenten Ladenſchwengel genannt, ein Verein 
gebildet, der ſich „Schwungkraft“ nennt. 
„ Zu Ciudad Real in Spanien erſcheint ſeit dem 
1. März d. J. ein Blatt unter dem Titel: Don Quixote 
de la Mancha. b N 
Das Herzogthum Naſſau ſoll einen Badeort mehr 
Es hat ſich naͤmlich ein Verein gebildet, um 
eine verſchuͤttete heiße Quelle zu Aßmannshauſen aufräumen 
und herſtellen zu laſſen. Jene Quelle war ſchon von den 
Roͤmern benutzt worden. 
„In Ceylon hat man fo viel galante Ruͤckſicht 
fuͤr das weibliche Geſchlecht im Allgemeinen, daß ſogar die 
weiblichen Laſtthiere ihre Waaren zollfrei einfuͤhren koͤnnen. 
So weit haben es ſelbſt die galanteſten Franzoſen des vori⸗ 
gen Jahrhunderts nicht getrieben! 


Ein Literat in Köln befigt ein originelles Geſchenk 
aus der Champagne, ein Champagner⸗Kelchglas, der gewöhn⸗ 
lichen Form nachgebildet. Es mißt 6 Fuß Höhez der Fuß 
hat einen Durchmeſſer von 18 Zoll. Der weiße Kelch iſt 
von einer eingeſchliffenen Gufrlande mit Weinlaub und Trau⸗ 
ben von oben nach unten umwunden. Auf den Blaͤttern 
ſieht man die vorzuͤglichſten Weinberge des Marne-Depar⸗ 
tements, die Firmen vieler Haͤuſer, die Namen der Cham: 
pagner⸗Sorten, als Oeil de perdrix, Fleur de Sillery ic. 
verzeichnet. Der Stiel iſt rubinfarbig, der Fuß blau; durch 
welches Tricolor das Land bezeichnet iſt, in welchem dieſes 
Rieſenglas verfertigt wurde. Durch den Fuß ſchimmert eine 
kleine Karte des Champagner-Weinlandes. Soll es als 
Tafelaufſatz dienen, fo findet es feinen Platz in einem eigens 
dazu gedrechſelten Mahagony⸗Teller. — Um dieſes Glas zu 
füllen, find acht Flaſchen erforderlich; vom Grand-Mousseux 
nur eine einzige. Beim Hocheinſchenken ſchaͤumt und. brauſt 
und ziſcht das weiße Glas bis zum uͤberfuͤllten Rande. 
Nach und nach erſcheint durch das Platzen der Blaſen in 
der Tiefe des Kelchs die Weinſubſtanz, aus der ſich ein 
unzaͤhliges Perlenheer entwickelt. Die Oberfläche bildet ſtun⸗ 
denlang einen Ring zarter Bläschen, Gefuͤllt mit Schaum: 
wein, wiegt es etwa vierzehn Pfund, laͤßt ſich gut umfaſſen 
und, bei genuͤgend vorhandenem Raum, zum Reihetrunk 
benutzen. So eben mit Grand-Mousseux gefuͤllt, iſt Nie⸗ 
mand im Stande, daraus zu trinken, weil die platzenden 
Bläschen einen lebhaften Duft der zarteſten Springperlen 
ausſpruͤhen, der dem Trinker prickelnd in die Naſe faͤhrt, 
und augenblickliches Nieſen hervorbringt. Wird aber ge⸗ 
trunken, dann muß Jemand mit feſter Hand den Stiel 


umfaſſen und ſo den Trinker, der den obern Theil dirigirt, 


unterſtuͤtzen. — Es gewährt einen großartigen Anblick, wenn 
dieſer Rieſe in der freien Mitte eines Zimmers an der Erde 
plaeirt iſt, um denſelben herum eine Anzahl luſtiger Schaum: 
zecher einen Kreis bildet, der Einſchenker, auf dem Stuhle 
daneben, die Flaſche knallend. entkorkt, der weiße Schaum 
mit einem dem Verehrer des Champagners ſtets angeneh: 
men Brauſen in die Tiefe des Kelches ſtuͤtzt, ein Meer 
ziſchender Perlen und Blaͤschen emporſteigt, und beim Leeren 
deffelben ein Rundgeſang ertönt. — Außer Gebrauch wird 
das Glas in einem von drei Seiten durchſichtigen Glas⸗ 
ſchrank, deſſen Dach, von farbigem Glaſe, ein myſtiſches 
Luſtre hineinwirft, verwahrk. Es duͤrfte ferner in Duder⸗ 
ſtadt am Harz aufgeſtellt bleiben. Kann daſſelbe auch die 
Celebritaͤt des Heidelberger Faſſes nicht erreichen, ſo iſt es 
doch zur Zeit das größte Weinglas, das alle Becher, Kelche, 
Pokale und Humpen dieſer und der Zeit des Mittelalters 
hinter ſich laßt. 2 2 

Zu Rouen fang ein zahlreicher Haufe unter den 
Fenſtern des Diviſions⸗Kommandanten, General⸗Lieutenants 
Teſte, die Marſeillaiſe. 
Katzenmuſik belaͤſtigt, trat heraus und ſagte zu den Sängern 
etwa Folgendes: „Meine Herren! Itch bin ganz gerührt 
uͤber dieſe patriotiſche Kundgebung. 
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bereit, 


blicke der Gefahr zum Dienſte aufgerufen werden.“ 


Der General, durch dieſe Art von 


Perſonen, die ſich auf 


ſolche Art vornanſtellen, koͤnnen nicht ruͤckwaͤrts gehen. Sie 
ſingen die Marſeillaiſe; gut. Sie fordern Krieg, ſind alſo 

in die Reihen der Armee einzutreten?“ . — „Ja, 
Alle,“ entgegneten die jungen Leute. — „Wohlan denn,“ 


ſagte der General, „ich will ſogleich Ihre Namen aufſchrei⸗ 


ben, und ich werde dann ſorgen, daß Sie im erſten Augen⸗ 


Der 
General rief nach Papier; ehe er aber einen einzigen Na⸗ 
men zu Papier bringen konnte, hatten fich die ſaͤmmtlichen 
Patrioten aus dem Staube gemacht. 

Der Leipziger Verein zur Verbreitung guter und 
wohlfeiler Volksſchriften zaͤhlt bereits 4259 Theilnehmer, 
darunter die geſammte Koͤnigl. Saͤchſiſche Familie und faſt 
ſaͤmmtliche hoͤhere Staatsbeamten. An der Spitze des Di⸗ 
rectoriums ſteht der als paͤdagogiſcher Schriftſteller bekannte 
Kirchen- und Schulrath Dr. Döhner, . f 

Der Neſtor der Göttinger Profeſſoren, der ber 
ruͤhmte Heeren, hat ſich durch die Hinfaͤlligkeit ſeiner Kraͤfte 
und zunehmende Altersſchwaͤche genoͤthigt geſehen, nun auch 
der Redaction der „Göttinger gelehrten Anzeigen,“ der er 
ſo lange mit dem thaͤtigſten Eifer vorgeſtanden, zu entfagen, 
nachdem er feine Vorleſungen ſchon feit mehren Jahren ein⸗ 
geſtellt hat und in Lections⸗Katalogen nur noch nominell 
figurirt. Der Ober- Bibliothekar Benecke beſorgt gegen⸗ 
waͤrtig die Redaction, die ſolchergeſtalt aus den Haͤnden 
eines Achtzigjaͤhrigen in die eines Siebenzigjaͤhrigen uͤber⸗ 
gegangen iſt. = = 

Die vier vorzüͤglichſten Londoner Blätter haben 
im dritten Quartal des Jahres 1840 folgenden Abſatz ge⸗ 
habt: die Times 1,290,000 Nummern, die Morning⸗Chro⸗ 
nicle 440,500, die Morning Poft 270,000. 

Der Dichter Levitſchnigg hat ein Trauerſpiel in 
vier Abtheilungen vollendet, deſſen Held der unſterbliche 
Byron iſt. er 8 
. Der Handel und die Schiffahrt von Riga, dieſer 
wichtigen Seeſtadt, iſt in einem fortwährenden Abnehmen 
begriffen, denn wahrend 1839 die dortige Schiffahrt noch 
1600) Fahrzeuge befchäftigte, begnuͤgte ſich das Beduͤrfniß 
1840 ſchon mit 1000 Schiffen. l 

Mittermater's neueſte kriminaliſtiſche Abhandlung 
heißt: „Menſchenwürde und Pruͤgel.“ he 

„Ganz nahe an dem Haufe eines Pariſer Dandys 
mit vielen Schulden, ſaßen drei Manner, vom fruͤhen Mor⸗ 
gen bis Abends 5 Uhr, bei ihren, in die Seine ausgewor⸗ 
fenen Angeln. Sie fingen nichts.“ Der Dandy ſah ihnen 
immer wieder von Neuem zu und bewunderte ihre Geduld. 
Endlich trieb es ihn hinunter, um die Leute mit ihrem 
Malheur etwas zu haͤnſeln. Er fragte, ob ſie was gefangen? 
„Eben jetzt beißt was an,“ erwiederte Einer von den Ang⸗ 
lern, indem er den Dandy faßte. Der Andere zog einen 
Verhaftsbefehl aus der Taſche, der Dritte holte einen Wa⸗ 


gen, und der Dandy, den die liſtigen Gerichtsdiener, denn 


das waren ſie, unter der Verkleidung aus ſeinem Hauſe ge⸗ 


lockt hatten, mußte in's Schuldgefaͤngniß wandern. 
drr 


"Hierzu Schaluppe⸗ 


(Schaluppe zum 
N. 43. 


Inſerate werden à 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Propinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 3 


Kirchhofsſeene. 
(Schluß) 


Es war um die zehnte Vormittags-Stunde, als ich 
auf dem Kirchhofe erſchien, und nach einigem Suchen, da 
die gezogenen Waſchleinen mit der daran befeſtigten Waͤſche 
die freie Ausſicht hinderten, fand ich mein Liebchen, die, 
als ſie mich erblickt hatte, mir freundlich und liebeſtrahlend 
entgegen kam. Die Beſorgung der Waͤſche wurde jetzt frei⸗ 
lich der Sophie allein uͤberlaſſen, waͤhrend wir auf einem 
verfallenen Grabe, unfern der Kirche, ein Plaͤtzchen fanden, 
wo wir ungeftört unſere Herzen ausſchuͤtten und neue Ver⸗ 
ſicherungen von unwandelbarer Liebe geben und enfgegen- 
nehmen konnten. \ 

Noch nicht lange hatten wir ſo geſeſſen, als ich aus 
der Kirche heraus die feierlichen Klaͤnge der Orgel ſchallen 
hoͤrte, was mir in ſofern auffiel, als ich wußte, daß an dem 
heutigen Tage, als an einem Wochentage, in dieſer Kirche 
gewoͤhnlich kein Gottesdienſt gehalten wurde, doch hob ſich 
meine Verwunderung bald, als mir Marie erklaͤrte, daß 
heute in dieſer Kirche, wie auch an demſelben Tage in 
mehren andern geſchah, die Kinder der zu ihr gehoͤrenden 
Gemeinde confirmirt wuͤrden. Ja, ich erinnerte mich ſogar, 
daß auch einer meiner vielen jungen Vettern eben heute 
confirmirt werden und daß bei ſeinen Eltern zur Feier des 
Tages ein großes Mittagsmahl ſtattfinden ſollte, welches 
ich durch meine Gegenwart zu verherrlichen feſt verſprochen 
hatte. f 
Doch ſchnell brachen wir von dieſem ernſten Geſpraͤche 
ab, um, die Gunſt des Augenblickes benutzend, uns un⸗ 
ſchuldigen Taͤndeleien und Scherzen hinzugeben, Liebesblicke, 
Kuͤſſe und Verſprechungen auszutauſchen, und um die herr⸗ 
lichſten Pläne für die Zukunft zu entwerfen. Zu verargen 
war uns das nicht, denn die Augenblicke waren zu guͤnſtig 
und durften uns ſobald nicht wieder erſcheinen. Die faſt 
bis auf die Erde herabhaͤngende Waͤſche entzog uns von 
allen Seiten dem ſpaͤhenden Auge eines jeden unberu⸗ 
fenen Zeugen und verhinderte zugleich, daß wir den heu⸗ 
tigen Kirchgaͤngern ein Gegenſtand des Aergerniſſes werden 
konnten. 

Da verklangen die letzten Toͤne der Orgel, und das 
Geräuſch, welches das Oeffnen der alten ſchweren Kirch⸗ 
thuͤren, ſo wie dasjenige, welches das Auftreten von Men⸗ 
ſchen, welche die Kirche verließen, hervorbrachte, machte uns 
aufmerkſam, daß die Feierlichkeit beendigt fer. Doch was 
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kuͤmmerte uns Gluͤckliche das? 
manns Auge entzogen, wie wenn uns ein Zauberhut un⸗ 
ſichtbar gemacht hätte. Daß ein Kirchgaͤnger unter der 
Waͤſche durchkriechen wuͤrde, um uns zu erſpähen, durften 
wir nicht befürchten, da unſere Zuſammenkunft fo ganz ge⸗ 
heim gehalten war — und dennoch erreichte uns die immer 
wachende Nemeſis und ſtrafte namentlich mich haͤrter, als 
ich es durch mein wirklich unſchuldiges Liebesgetaͤndel und 
Gekoſe verdient hatte. ö RE 

Denn eben wollte ich ſcherzend einen Kuß von Ma⸗ 
riens jungfräulichen Lippen rauben, als dieſe plotzlich erblei- 
chend nach der Gegend der Kirchthuͤre hinzeigte, dann ihr 
Geſicht an meiner Bruſt verbergend, faſt krampfhaft zitternd, 
ſich an mich anſchmiegte. 5 

Schnell wende ich meine Blicke nach der bezeichneten 
Gegend und ſehe, kaum zehn Schritte von mir entfernt — 
meine Mutter, umgeben von dem groͤßten Theile meiner in 
Ben wohnenden, nahen und entfernten Verwandten bei⸗ 
derlei Geſchlechts, die alle unverwandt und eben fo erſtaunt 
nach mir hinblickten, als ich ſelbſt beſtuͤrzt, verwirrt und 
vor Schreck faſt regungslos war. 

Ich muß geſtehen, daß ich in dieſem Augenblicke 
glaubte, die Graͤber öffneten ſich um mich her und droheten 
mich zu verſchlingen; unwillkuͤrlich hatten meine Hande 
die nun wirklich ohnmaͤchtige Geliebte fahren laſſen, die 
bleich und ſtarr auf den weichen Raſen ſank, während es 
mir ſelbſt dunkel vor den Augen wurde. f 

Da endlich rief das Angſtgeſchrei der um die junge 
Gebieterin beſorgten Sophie mein Bewußtſein zurück; ſchnell 
ermanne ich mich und wende nun meine ganze Sorgfalt 
der armen Geliebten zu, ohne daß ich es wagte, nur noch 
einen Blick nach der Mutter und den Verwandten zu werfen. 

Endlich gelang es meinen mit Sophiens vereinten 
Bemühungen, die Geliebte wieder in's Leben zurüͤckzurufen. 
Als fie ihr ſeelenvolles Auge aufſchlug, ſtuͤrzten Thraͤnen, 
Thraͤnen des tiefſten Schmerzes daraus hervor, dann erhob 
ſie ſich und verlangte, nach Hauſe zu gehen, lehnte aber 
dabei ſtandhaft jede weitere Hilfe und Begleitung von mei⸗ 
ner Seite ab. Langſam, aber feſt, ſchritt ſie, von meinen 
Blicken gefolgt, dem Ausgange zu. Ich war vernichtet, 
denn mein Lebensglück war dahin, meine ſchoͤnſten Hoff⸗ 
nungen waren zertruͤmm ert. r i 

Die Veranlaffung meines Ungluͤcks war ſehr natuͤrlich; 
Sophie hatte die Waͤſche, welche allmaͤhlig trocken gewor⸗ 
den, von den Leinen, welche der Kirchthuͤre zunaͤchſt gelegen 


Waren wir doch Jeder⸗ 


waren, abgenommen, und war endlich bis zu der, uns durch 

die darangehaͤngte Waͤſche fehligenden Leine gekommen und 
hatte dieſe von ihrer Laſt befreit, ohne uns, die wir viel zu 
ſehr mit uns ſelbſt beſchaͤftigt waren, als daß wir auf die 

Außenwelt achten konnten, nur im geringſten auf ihr Vor⸗ 

haben aufmerkſam zu machen. In demſelben Augenblicke 

war meine Mutter mit den Verwandten aus der Kirche 

gekommen, in welcher auch mein Vetter, ohne daß ich es 
geahnt hatte, an dieſem Tage conſirmirt war. Daß meine 
Situation ihnen keine freudige Ueberraſchung gewaͤhren 

konnte, bedarf keiner Erklaͤrung, daß ich aber ſeit jenem 

Augenblicke einen Wurm im Herzen trage, der es zernagt, 

wird man mir glauben, denn Marie iſt an der Krankheit 

geſtorben, die ihr jener Schreck und jene Beſchaͤmung vers 

urſacht hatte, und hat mich nie wieder ſehen wollen. 

Der Mahlzeit bei meinem Oheim habe ich nicht bei⸗ 
gewohnt, und einer Einladung auf einen Kirchhof folge ich 
nur dann, wenn mich der Regent deſſelben, der Todten— 
graͤber, kuft, und ich dann hinaus gefahren oder getragen 
werden muß. — D. Pablo w. 


—— 


„Der Puff,“ ein neues Zeitblatt! 
(Ein Scherz mit vielem Ernſt.) 


Es kuͤndet ſich dieſes Blatt an als „Journal der All 
Gemeinheit, Vorlaͤufer des Heilandes der Erkenntniß, Re⸗ 
generator. des Geſchmacks, intellectueller Reformator!! — 
Redacteur: Dr. Blaſius Gruͤnſpahn. — Verleger: La 
Blague & Comp. — Motto: Eine Hand wäſcht die 
andere. — Bedeutende Mitarbeiter: Prof. Schreier, 
Licentiat Aufſchneider, die Doctoren Schimpfer, Neidhammel, 
Gallenſpender, Baccalaureus Compeère. — 

Den Anfang macht ein Gedicht: „Das Chaos,“ lyriſch⸗ 
didaktiſche Phantasmagorie. — Dann: „Die Unverſchaͤm⸗ 
ten,“ Tendenz Novelle. — Hierauf: „Die Emancipation 
des Unſinns,“ eine Weltfrage. — Feuilleton mit dem 
Wahlſpruch: Schiller Schund, Goͤthe Schund. (Aus An⸗ 
gelys hinterlaſſenen Werken.) : 

Literariſche Notizen. Vorbemerkung der Redac⸗ 
tion. Der Name unſeres geehrten Mitarbeiters des Herrn 
Baccalaureus Compere ſagt deutlich genug, mit welcher 
Unparteilichkeit dieſe Notizen, deren Abfaſſung wir ſeinen 
Haͤnden uͤbergeben haben, angefertigt werden. 

Raupach ſchreibt ein Trauerspiel. a 

„.Die dramatiſche Literatur bedurfte laͤngſt einer Reform. 
Es muß ein tiefpoetiſches Gemuͤth aufſtehen, das, die Con⸗ 
venienzfeſſeln der von Leſſing, Schröder, Zimmermann ıc, 
zuſammengeſtoppelten fogenannten Dramaturgie abſchuͤttelnd, 
ſich im kühnen Adlerſchwung zu den Sphaͤren der Idealitaͤt 
erhebe. Dieſer laͤngſt erſehnte Meſſias iſt erſtanden, er iſt 
in dem Dr. Neidhammel erſtanden, deſſen neues Drama 
endlich die Welt belehren wird, wie verkehrt die Verehrung 
war, die ſie bisher Leuten wie Shakeſpeare, Calderon, Schil⸗ 
ler ic. bewieſen hat. EN 

In Dresden iſt eine Novelle von Tieck erfchienen, ı 


„ Heliogabalus, Fresco⸗Novelle, iſt der Titel eines der 
vorzüglichſten Sitten und Charaktergemälde, mit welchem 
der kleffliche Profeſſor Schreier die Veſerwelt beſchenkt hat. 
Wie wir hören, ſoll die erſte Auflage bereits faſt vergriffen 
ſein. 

„ Gußzkow hat Borne's Leben beſchrieben. 

Man kann ſich nichts Geiſtreicheres, Pikanteres und 
Wahreres denken, als Dr. Schimpfer's Beilraͤge zu Beet 
hoven's Leben, aus geheimen Memoiren, die der Dr. Schim⸗ 
pfer der intimen Freundſchaft des Fuͤrſten von D.. 
verdankt, mitgetheilt, worin endlich der Wahrheit die Ehre 
gezollt und der Componiſt ſeines uſurpirten Nenomme’s als 
braver Mann und trefflicher Buͤrger entkleidet wird. 

Theaterkritik. Unſer Nationaltheater verſauert ganz. 
Nur altes abgedroſchenes Zeug, kein Fortſchritt mit der Zeit. 
Die vorige Woche brachte die Braut von Meſſina, Beetho⸗ 
ven's Fidelio, Goͤthe's Taſſo und Mozarts Zauberfloͤte. 
Alter verjaͤhrter Troͤdel, den wir, die wir ſtets vorwärts 
ſtreben, keiner weitern Beſprechung werth halten. 

Das Theater zu Diſtelfingen ſteht unter einer Ad⸗ 
miniſtration, wie wir ſie jedem bedeutenden Hoftheater wis 
ſchen. Auch ſtellen wir demſelben das Prognoſtikon, bald 
den erſten Stand unter Europa's Bühnen einzunehmen. 
Einſtudirt werden jetzt: Bileams Eſel, Tragoͤdie von Dr. 
Gruͤnſpahn, und die Canaillen, modernes Sittengemaͤlde 
von Dr. Gallenſpender. 

Briefkaſten. Von Mehemed Ali, wird beantwor 
tet; „Henry Lytton Bulver“ kann keine Aufnahme finden; 
Thiers in Paris muß ſich deutlicher ausſprechen. — James 
Rothſchild, danke fuͤr die Mittheilung; Reſchid Paſcha, 
bitte uns kuͤnftig mit dergleichen zu verſchonen. Espartero, 
mit Vergnuͤgen geleſen. Izzet Mehemed Paſcha, ſoll ber 
antwortet werden. a 5 . 

— —— 


Ra fütenfr acht. 


— In Danzig, wo die Haͤuſer eine wahre Verwirrung 
der Nummern zeigen, und nicht ſowohl dieſe fortlaufen, 
als der Suchende in Einem fort laufen muß, — ja viele 
Haͤuſer ſogar mit ihren Nummern Verſteckens ſpielen, — muß 
jedes Mittel, ſich zurechtzufinden, hoͤchſt willkommen ſein. 
Als ein ſolches empfehlen wir das demnaͤchſt erſcheinende 
Adreßbuch, auf welches mit 15 Sgr. ſubſeribirt wird, Daſ⸗ 
ſelbe wird außer einem genauen Nachweis der Wohnungen 
ſaͤmmtlicher Einwohner Danzigs und der Vorſtaͤdte, mit 
Ausſchluß der gewerblichen Gehilfen, Tageloͤhner und Dienſt— 
boten, eine Zuſammenſtellung der verſchiedenen Handeltrei⸗ 
benden, der ſaͤmmtlichen Behoͤrden, Öffentlichen Inſtitute 
und wiſſenswerthen Privat-Unternehmungen in abeceiſcher 
Ordnung enthalten. 


— Seit 1837 beſteht hier ein Verein zur Unterſtuͤtzung 
hilfsbeduͤrftiger Soldaten-Familien, gebildet von den Frauen 
ſämmtlicher Herren Offiziere der Garniſon und einiger pen⸗ 
ſionirten Militärs, deſſen ſtilles und anſpruchsloſes Wirken 
hoͤchſt wohlthaͤtig iſt. Das Dampfboot erfuͤllt eine Pflicht 
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der Anerkennung des ſtillen Verdienſtes, welches ſich der 

achtungswürdige Verein um die leidende Menſchheit erwor⸗ 

ben hat, indem es die Nachrichten, die demſelben uͤber deſſen 

Wirkſamkeit zugekommen ſind, veröffentlicht. 

Es find in den 4 Jahren feines Beſtehens eingenommen: 

b. An Beitragen 656 Thlr. 16 ſgr. Spf. 

b. An beſondern 
Geſchenken + 

e Durch Kon⸗ 
zerte u. Ver⸗ 
loofung der 
v. d. Damen 
verfertigten 

Arbeiten .. 1295 9 9 

Summa der Einahme 
Dagegen find von demſelben aus⸗ 
gegeben worden: 

d. Zur Beklei⸗ 
dung von 
187 Knaben u. 
252 Madchen 

BIK dern, 

b. Zur Untere 
ftügung von 
59 armen 

Familien, 
Wittwen, 
Woͤchnerin⸗ 
nen und bei 3 
Sterbefällen 257 28 — >» 

c. Unkoſten .. 119 29 6. ! 

1 Summa der Ausgaben 1582 = II 10 

Es iſt alſo jetzt Beſtand 322 Thlr. 5 ſgr. 7 pf. 

Vorſteherin dieſes edlen Vereins war bis jetzt die Frau 

Generalin von Grabow, die Bekleidung der Kinder lei⸗ 

tete die Frau Obr.⸗Lieut. von Millenheim, welche letz⸗ 

tere jetzt zur Vorſteherin gewaͤhlt worden iſt. Secretaͤr und 

Rechnungsfuͤhrer iſt der Lieutenant Herr Stieler v. Hey⸗ 

denkampf. Die Gebete und Freudenthraͤnen der Duͤrf⸗ 

tigen, welche der Verein unterſtuͤtzte, werden im hohen 

Sternenzelt nicht unbeachtet bleiben, und Gottes reicher Segen 

den edlen Geberinnen nicht fehlen. 

5 — ̃ůñ̃ — . a 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


Königsberg, den 6. April 1841. 
In der Mitte vergangenen Monats wurde durch Herrn 
Muſikdirecor Sämann im Saale der deutſchen Reſſource „Fauſt 
von Gothe“ nach der Compoſition des Fuͤrſten von Radziwill 
vor einem ſehr zahlreichen Auditorium aufgeführt, Königsberg 
verdankt Herrn Saͤmann ſchon manchen ſehr gelungenen muſika⸗ 
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2104 Thlr. 17 for. ö pf. 


1204 Thlr. 14 ſgr. 4 pf. 


liſchen Genuß, ein Verdienſt, das auch von unſerm kunſtliebenden 


Monarchen bei ſeiner Anweſenheit zur Huldigungsfeier hier freund⸗ 


Marktbericht vom 3. bis 8. April 1841. 


Die Zufuhren dieſer Woche waren ſehr unbedeutend, da zum 
Theil der Feiertage, als auch des ſchlechten Wetters wegen, die 
Landleute nicht zu Markte kommen wollten, die mehrſten auch 
ſchon mit ihren Vorräthen am Ende ſind. Die Berichte von 
Auswaͤrts find auch entmuthigend, die Preiſe gehen noch immer, 
trotz ſehr geringer Zufuhr, an allen auswärtigen Märkten herun⸗ 
ter, weshalb auch hier die Kaufluſt ſehr geringe iſt, und ſelbſt 


Blatte daruber geſprochen. 


Sgr. und der Zinsfuß auf 12½ Prozent feſtgeſtellt. 


lichſt anerkannt wurde. Manches Muſikwerk älterer und neuerer 


Meifter lernten wir durch Herrn Samann, unter Mitwirkung 
des bon ihm gebildeten Muſikvereins kennen, und ſeit einer Reine 
von Ja ren wirkt derſelbe mit günſtigem Erfolg unter uns in 
dieſem Felde der Kunſt. Schoen vor mehren Jasren wurde Dies 
ſes Muſkwerk durch Herrn S. bier aufgeführt und in dieſem 
Mag nun daſſelde auch ſeinem er⸗ 
lauchten Verfaſſer, der neuen melodramatiſchen Form und dem 
Namen „Gothe“ viel von dem ihm geſpendeten Beifall danken, 
ſo beſitzt es auch immer einen bedeutenden muſtkaliſchen Werth, 
und die Chöre find es ganz beſonders, die ſich durch Originalität 
auszeichnen. Auf vieles Verlangen mußte es bald darauf wie⸗ 
derbolt werden und wurde mit eben dem glaͤnzenden Erfolge 
aufgenommen, wie bei der erſten Aufführung, wenn auch das 
Publikum ſich weniger zahlreich eingefunden hatte. — Eine oͤffent⸗ 
liche ſtaͤdtiſche Pfandleihanſtalr ſoll auch hier durch die Fürſorge 
unſeres Magiſtrats nachſtens ins Leben treten. Die Pfandgegen⸗ 
ſtände find: Edelſteine, Gold, Silber und andere Metalle und 
daraus gefertigte Geräthe, Kleidungsſtuͤcke, Zeug und Wgaren. 
Auf dieſe Gegenſtaͤnde wird, auf Edelſteine und Metalle /, auf 
die andern die Halfte des von einem vereidigten Taxator zu be⸗ 
ſtimmenden Werthes geliehen. Das geringſte Darlehn iſt 10 
Gewiß iſt 
dieſe Anftalt für den Armen eine große Wohlthat, der bis jetzt 
bei eintretender Noth und Verlegenheit oft der Willkuͤhr hart⸗ 
herziger Wucherer preis gegeben war; und auch der Zinsfuß bei 
kleinen Summen auf kurze Zeit nicht unbillig. — — Was uns 
fer Theater betrifft, fo ſind hier ſeit dem I, April einige Ver⸗ 
änderungen vorgegangen. Zu den abgegangenen Mitgliedern 
zaͤhlt man die Herren Wohlbrüͤck, Liphardt, Ziegler und die Da⸗ 
men Erhardt d. ä., welche ſchon im verwichenen Monate abging, 


und Mad. Schmidt, die als naive Liebhaberin hier gern geſehen 


wurde, Herr Heitmüller, der ſich auch auf der Liſte der abgehen⸗ 
den Mitglieder befand, hat ſich wiederum mit der Direction ge⸗ 
einigt. Unter den abgegangenen Mitgliedern befinden ſich auch 
einige Choriſten, welche gegenwärtig unter dem Titel: „Preu⸗ 
ßiſche Nationalſänger“ eine Kunſtreiſe durch einige kleine Städte 
machen. Schade, daß die Herren bei dieſem Titel, den ſie ſich 
ſehr anmaßend beilegen, nicht bedacht haben, daß ſie ſich laͤcher⸗ 
lich machen. Wenn auch der Tyroler, Schweizer, Bayer, Pole 
und fo viel andere Volksſtämme, Lander und Ländchen ihre Na⸗ 
tionallieder, ihre eigne Tracht und Taͤnze haben, ſo entbehrt der 
Preuße ganz und gar dieſer Vorzüge, und er muß darin feine 
Nationalität ſuchen, daß er mit wahrhaft deutſchem Herzen Gott, 
fein Vaterland und feinen König treu liebt. — Mad. Dresler⸗ 
Pollert, fruͤher ein Mitglied der hieſigen Bühne, traf vor weni⸗ 
gen Tagen aus Riga hier ein und gaſtirte als Rebecca in 
„Templer und Juͤdin,“ als Camilla in „Jampa,“ als Malvine 
im „Vampyr,“ als Zerline in „Don Juan“ und als weiße 
Dame im Stücke gleichen Namens, welches zum Beneſize für 
Herrn Meyer gegeben wurde. Ihr Gaftfpiel fand nicht die ver⸗ 
diente und erwartete Theilnahme. — Herr Mayer vom Danziger 
Stadt⸗Theater trat am Sonntage, den 4. April, als Tyroler 
Waſtel, zum erſten Male hier auf, erwarb ſich durch fein ge⸗ 
wandtes Spiel und durch ſeine ausgezeichnete Fertigkeit im Jo⸗ 
deln allgemeinen Beifall und wurde am Schluſſe des Be 


einſtimmig gerufen. A. S. 


—— 
— ———— w 
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Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


zu erniedrigten Preiſen ſich Käufer zurückziehen. Am Boͤrſen⸗ 
markte iſt ſchon Mehreres ausgeſetzt, jedoch iſt nur ein Parthie⸗ 
chen ſchoͤne gelbe Erbſen von 20 Laſt a 246 ½ fl. verkauft wov⸗ 
den. An der Bahn iſt ſchoͤner hochbunter 133pf. Weizen mit 
68 ſgr., bunter 128pf. mit 61 ſgr. bezahlt. Roggen 120pf. 
35 ſgr., 112—18pf. 30-34 ſgr., Erbſen 30 —41 ſgr., Bohnen 
3642 ſgr., Wicken 32—37 gr, , Gerſte 100 —105pf. 21—25 
gr., 108 - Ilapf. 26-28 far., Hafer 1720 gr. pro Schffl. 
Spiritus 80 % Tr. 16% —17 / Rthie, 
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Gallerie-Hollaͤnder-Windmuͤhle mit drei Mahl⸗ 
aͤngen, 
derſelben neu erbauten Tretmuͤhle mit einem Mahlgang, 
nebſt dem daneben befindlichen freien Bauergut: der Linden⸗ 
hof genannt, wozu eirca zwei Hufen magdeburgiſch gutes 
Land gehören, bin ich Willens, wegen Wirthſchaftsveraͤnde⸗ 
rung, den 24. April c. aus freier Hand im Ganzen 
oder getheilt hier in meiner Wohnung meiſtbietend zu ver: 
kaufen, wozu ich Kaufliebhaber ergebenſt einlade mit dem 
Bemerken, daß die Kaufbedingungen im Termin bekannt 
gemacht werden. | 35 Häb erer. 
Pr. Holland, den 27. Maͤrz 1841. 
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Ein Kaufmann in einer lebhaften Provinzialſtadt, 
12 Meilen von Danzig, wuͤnſcht ein Commiſſions-Lager 
gangbarer Waaren zu Übernehmen und bittet, desfallſige 
Anträge recht bald unter J. J. in der Expedition des 
Dampfboots abzugeben. 


Friſchen Apfelſinen⸗Liqueur, die 
½Quart⸗Flaſche 7½ und 10 Sgr., feiner Punſch⸗Eſſenz 
nach Qualität à 12, 16 und 20 Sgr. pro. ù ⸗Quart⸗ 
Flaſche, feiner Groch⸗Eſſenz a 20 Sgr. und Kaiſer⸗Punſch⸗ 
Eſſenz à 24 Sgr. empfiehlt 5 
E. H. Noͤtzel am Holzmarkt. 


Gute Preßhefe a Pfund 7 Sgr. iſt immer zu haben 
zu Krojanten bei Konitz. Clauſſen. 


Zwei neue mahagoni Billards, modern and elegant 
gearbeitet, ſtehen zum Verkauf Pfefferſtadt Nr. 259. 


Meine hierſelbſt bei der Stadt befindliche 


einem Graupengange und einer in 


elegante Sommermuͤtzen, Cravatten, 


4 Wegen Separation des Gefcjäfts ſoll das uns eigene 
thuͤmlich zugehoͤrige Gehoͤft, worauf Brennerei und Poſt⸗ 
halterei betrieben worden, 


am 18. Mai 


in dem Bureau des Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Mathias 
hierſelbſt meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft werden, 

Der eingezaͤunte Hofraum betraͤgt circa 1 Morgen 
culmiſch und gehören dazu noch 4½ Morgen dicht dabei 
gelegenes beſtes Land, wovon ein Stück, an der Straße be⸗ 
legen, als Wohnplatz abgezweigt werden kann. Außer an⸗ 
dern großen Räumen iſt hinlaͤnglich Pla zu 100 Laſt 
Getreide Schüttung, und eignet ſich das Grundſtuͤck zu je 
dem großen Fabrik⸗Geſchaͤft, da die Lage auf der hieſigen 
Thorner Vorſtadt angenehm und vortheilhaft iſt. Die Ueder⸗ 
gabe geſchieht am 2. October d. J., und daſſelbe kann 
von jetzt ab in Augenſchein genommen werden. 

Graudenz, den 6. April 1841. 


Appel & Co, 
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0 Auftraͤge fuͤr die deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ I 
S ſellſchaft in Luͤbeck werden erbeten, Hundegaſſe Nr, 280, 
O von W. F. Zernecke. 
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BE> Neuefte Herrenhuͤte, EN 


& Chemiſettes, Handſchuhe 
und Sonnen- und Regenſchirme erhielt aufs Neue zu auf⸗ 


fallend billigen Preiſen Albert Oertell, 
Lang» und Wollwebergaſſen⸗Ecke Nr. 540. 


Nachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Folgendes war der Geſchaͤftsſtand dieſer Geſellſchaft am J. 


Januar 18417 


1. Das Sicherheits⸗Kapital betraͤgt 3 8 5 8 5 „Thlr. Pr. Kt. 1 0 

2, Die Reſerve für, 184k J und die Freijahre iſt geſtiegen von 324,916 Thlr. auf l i & 420 18 
3. Die aus eingenommenen und einzunehmenden Prämien beſtehende Reſerve fuͤr 1841 

und ſpaͤtere Jahre betragt 2 N 3 5 1 R ; ; 75 408,893 

4. Für unregulirte Brandſchäden find reſetvirt b » 8 3 x 1 63,000 

5. Mithin beträgt das ganze Gewaͤhrleiſtungs⸗Kapital anſtatt vorjähtiger 1,926,551 Thlr. Thlr. Pr. Kt. 2,092,081 

6. Die auf das Jahr 1840, gegen 220,461,803 Thjir. Verſicherungen, fallende Netto⸗ N 3 

Praͤmien⸗Einnahme incl. Nebenkoſten beträgt 5 8 8 8 Me 388,715 

laufend am 31. Dezember 1840 gegen vorjährige 658 

7. An Verſicherungen waren 186,576,910 Thlr. . 0 1 x 3 „ 208,308,169. 

im Laufe des Jahres 1840 in Kraft x x eee 

8. An Brandſchaͤden find bezahlt bis zum 31. Dezember 1840 f 2,009,445 


Die vollſtändigen Rechnungs-Abſchluͤſſe, die Statuten und die Verſicherungs-Bedingungen ns bei 
zeichneten Haupt⸗Agenten, ſo wie bei allen Agenten der Geſellſchaft, zur Ein 
die Verſicherungen zu den billigſten Prämien und ertheilen Auskunft darüber. 


Danzig, am 31. März 1841. \ 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 


dem unter⸗ 
ſicht zu erhalten. Dieſelben vermitteln auch 


G. Lr. Fiſcher. 


